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Mit Megafon kein Mitläufer
Ein 28-jähriger Basler kriegt achtMonate bedingt aufgebrummt,
weil ermit FlüstertüteNazifrei-Demo imNovember 2018 dirigierte.

«Wir mussten bei Ihnen schon
eineinhalb Augen zudrücken»,
kommentierte Gerichtspräsi-
dentDominikKiener amDiens-
tag die Bewährungsstrafe. Die
drei Richter verhängten gegen
den 28-jährigen Basler eine be-
dingte Freiheitsstrafe von acht
Monaten. Vor allem das «be-
dingt»warnicht selbstverständ-
lich, da der Mann bereits meh-
rereeinschlägigeVorstrafenauf-
wies. Bislang blieb es allerdings
im unteren Bereich von Geld-
strafen, weshalb das Gericht
nochmals grosszügig war. Die
Probezeit verlängerte es aller-
dings auf vier Jahre.

Der 28-Jährige war an der
unbewilligten «Basel Nazi-
frei»-Demo vom November
2018 nicht nur Mitläufer, son-
dernbewegte sichanvorderster
Front und skandiertemit einem
Megafon Parolen. AmDienstag
wurden imGerichtssaal zahlrei-
cheVideoszenenderdamaligen
Demo angeschaut. Den Wurf
von Steinen gegen die Polizei
konnteman ihmnicht nachwei-
sen. «Er ist ein gewaltloser
Mensch. Aber ja, er ist ein poli-
tischerMensch», sagteVerteidi-
gerDanielWagner.

Der Gerichtspräsident betonte,
die Polizei habe an jenem Tag
die Gegendemonstranten von
den Leuten der Pnos abschir-
men müssen, sonst wäre es
sicher zu einer Massenschläge-
rei gekommen. Kiener verglich
dieDemonstrantenmit kleinen
Kindern: Sie hätten immerwie-
der die Polizei provoziert und
den Abstand nicht eingehalten,
diese habe nach mehreren Ab-
mahnungen dann mit Gummi-
schrot geschossen. Dies sei
möglicherweise taktisch nicht
«geschickt» gewesen, führe
aber nicht dazu, dass sich die
Gegendemonstranten auf Not-
wehr berufen könnten. Kiener
räumte ein, dass die meisten
SteinwürfegegendiePolizei erst
stattfanden, nachdem die Poli-
zei mit Gummischrot geschos-
sen hatte.

700GrammMarihuana für
den«Eigenkonsum»
Das Dreiergericht verurteilte
den 28-jährigen Basler wegen
Landfriedensbruchs sowie Ge-
walt undDrohunggegenBeam-
te. Bei der Hausdurchsuchung
stiess die Polizei auf über 700
GrammMarihuana.«Eigenkon-

sum», behauptete der Mann,
was ihm das Gericht allerdings
nicht abnahm:Zusätzlichgabes
eineVerurteilungwegenVerge-
hensgegendasBetäubungsmit-
telgesetz. Das Urteil kann er
noch weiterziehen. Beschlag-
nahmtwurdenauch2400Fran-
ken Bargeld, allerdings in für
Drogenhändler typischen Stü-
ckelungen von kleinenNoten.

Dem Mann wurde bei der
Sichtung der Videos intern die
Nummer 305 zugeordnet.
Staatsanwalt Camilo Cabrera
klärte dazu am Dienstag ein
Missverständnis: Mehrere Per-
sonen hätten die Ermittlungen
parallel geführt, deshalb seien
pauschal ganze Nummernkrei-
se vergebenworden.

Die Zahlen bedeuteten
nicht, dass gegenmehrere hun-
dertPersonenErmittlungen lau-
fen. Tatsächlich sprachCabrera
im Zusammenhang mit jener
Demonstration von insgesamt
38 Personen, die bereits ver-
urteilt sind, derzeit auf ihreVer-
handlung warten oder deren
Verfahren noch bei der Staats-
anwaltschaft hängig ist.

Patrick Rudin

Nachrichten
GefälschteBAG-Plakate
rufen zuGewalt auf

«Autorität ist das schlimmste
Virus» steht aufdengefälschten
BAG-Plakaten, die am Unteren
Rheinweg zu sehen sind. Die
Poster sind dunkelblau hinter-
legtundzeigeneineAbfolgever-
schiedener Bildsymbole und
«Verhaltensvorschläge», wie
dasOnlineportal«PrimeNews»
gestern berichtete. Spezifisch
angegriffen werden auf den ge-
fälschten Postern Polizistinnen
und Polizisten. Ein Bildsymbol
zeigt diese gar im Fadenkreuz.
Die Staatsanwaltschaft Basel-
Stadt habe ein Verfahren gegen
unbekannt wegen öffentlicher
Aufforderung zu Verbrechen
oder Gewalttätigkeit eröffnet,
berichtete «Prime News» wei-
ter. (bz)

Kinder beschenken
andereKinder inBasel

Weitergeben statt wegwerfen.
Kinder zeigen an der 23. Ge-
schenk-Tausch-Aktion, dass
Umweltschutz auch an Weih-
nachten funktioniert.Kinderbe-
schenken sich gegenseitig und
helfen damit Familien mit klei-
nem Budget. Die Spielregeln
sind einfach: EinKind gibt zwei
Spielsachen am 16. November
entweder im Basler Kinder-
näscht oder in der Offenen Kir-
che Elisabethen ab. Nach dem
Prinzip 2:1 erhält es dafür einen
Bon, den es am grossen Ge-
schenk-Tausch-Tag am 16. De-
zembergegeneinSpielzeugein-
lösen kann. Bons für den
Geschenk-Tausch-Tag erhalten
auch Kinder aus weniger be-
günstigten Verhältnissen. (bz)

Basler Orchester
erhalten mehr
Fördergelder

Kulturförderung Der Stadtkan-
ton hat die Programmförde-
rungsgelder für die Basler Or-
chester erhöht, damit sie ihre
MusikernachdenTarifempfeh-
lungen des Schweizerischen
Musikverbands entlöhnen kön-
nen.Unterstütztwerdendiesel-
ben fünf Orchester wie in der
letzten Förderperiode.

Für die Orchester-Pro-
grammförderung für die Zeit
von Januar 2021 bis Juli 2023
stehen insgesamt 4,7 Millionen
Franken zur Verfügung, wie die
Basler Regierung am Dienstag
mitteilte. Unterstützt werden
sollen gemäss Vorschlag einer
Fachjury Basel Sinfonietta, das
KammerorchesterBasel, dasLa
Cetra Barockorchester, das En-
semble Phoenix und die Came-
rata Variabile. Die Beiträge rei-
chenüberdieganzePeriodeauf-
gerechnet von 176000 bis
1,9 Millionen Franken.

Ammeisten Geld bekommt
die Basel Sinfonietta zugespro-
chen,diedamitdasBaslerKam-
merorchester von der monetä-
ren Spitze ablöst. Umgerechnet
auf ein Jahr sind dies 735 500
Franken gegenüber 360000
Franken inder letztenFörderpe-
riode. Das Kammerorchester
Basel erhält mit 507000 Fran-
kenpro Jahr etwaswenigerGeld
als in der vergangenen Periode,
als sich der Betrag noch auf
520000Franken belief.

Mehr Gelder pro Jahr erhal-
ten das Ensemble Phoenix mit
rund 225000 Franken (gegen-
über 150000 Franken in der
letzten Förderperiode) und die
Camerata Variabilemit 68000
Franken (gegenüber 25000
Franken).Mit 290000Franken
pro Jahr bleibt die Programm-
förderung für das La Cetra Ba-
rockorchester gleich hoch.

Musiker sollenbesser
entlöhntwerden
DassdieOrchestermehrGelder
erhalten, geht gemäss Regie-
rungsmeldung auf einenGross-
ratsbeschluss zurück. Das Kan-
tonsparlament hatte die Förde-
rungandieBedingunggeknüpft,
dass die Orchester bei der Ho-
norierung ihrerMusikschaffen-
den die Tarifempfehlungen des
Schweizerischen Musikerver-
bands einhalten. (sda)

Behörden machen Beizern Druck
DieGastronomie hofft bei hohemBesucheraufkommen aufHilfe der Polizei – doch die drohtmitmehr Kontrollen.

Helena Krauser

Die Novembersonne meint es
momentan gut mit Basel. Sie
schenkt der Stadt noch ein paar
warme Tage bevor der kalte,
dunkleWinterbeginnt.DieSon-
ne lockt die Baslerinnen und
Basler auf die Strasse. Am ver-
gangenen Wochenende waren
die Shoppingstrassen und das
Rheinufer voll. Auch aus den
deutschen Grenzregionen ka-
men Besucherinnen und Besu-
cher nach Basel. Es wäre ein
friedliches und unbeschwertes
Wochenende gewesen,wäre da
nicht die Pandemie.

Situationkurzzeitig
ausserKontrolle
Die Massnahmen des Bundes
schreiben vor, dass überall im
öffentlichen Raum Masken ge-
tragen werden müssen, wenn
derMindestabstandvon1,5Me-
ternnicht gewährleistetwerden
kann. Dies gilt explizit auch für
Fussgängerzonen. Am vergan-
genenWochenendehielten sich
längst nicht alle daran. Beson-
ders inder Steinenvorstadt kam
es während einiger Stunden zu
einemhohenBesucheraufkom-
men, während dem die Hygie-
neregeln oft nicht eingehalten
wurden. Gleichzeitig schwebt
der Lockdown und damit die
Schliessung der Restaurants,
Bars undCafés wie ein Damok-
lesschwert über der BaslerGas-
troszene. Die Lage ist ange-
spannt, viele Wirte bangen um
ihre Existenz und geben sich
grosse Mühe die Massnahmen
einzuhalten. Neben der Mas-
kenpflicht beim Betreten des

Restaurants und des Aussenbe-
reichs muss auch die konse-
quente Angabe der Kontakt-
daten kontrolliert werden und
sichergestellt sein, dass nicht
mehrals vierPersonenaneinem
Tisch sitzen.

Maurus Ebneter, Präsident
desBaslerWirteverbands, hofft
nun,dassdieausgelasseneStim-
mung vom vergangenen Wo-
chenende den Betrieben nicht
zum Verhängnis wird. Er setzt
auf die Unterstützung der Poli-
zei. Gegenüber der bz sagt er:
«Wir erwarten von den Behör-
den, dass sie während der Spit-
zenstunden vor Ort sind, um
eineÜberfüllungzuverhindern.
Die Wirte können auf die Ein-
haltung der Massnahmen in
ihren Betrieben achten, nicht

aber im öffentlichenRaum.»
Konkret stelle er sicheinehöhe-
re Polizeipräsenz vor, um die
MenschenaufdieMaskenpflicht
aufmerksam zu machen oder
den Besucherstrom umzulen-
ken,wennbesonders vieleMen-
schen auf einmal die Steinen-
vorstadt passierenwollen.Er ist
guterDinge,dassdiePolizei ihre
Lehren aus dem sonnigen Wo-
chenende zieht und den öffent-
lichen Raum stärker kontrollie-
ren wird, wenn die Temperatu-
ren weiterhin so mild bleiben:
«Die Kontrolle der Massnah-
men muss nun aufgeteilt wer-
den, umkritischeSituationenzu
vermeiden. SonstwirddasGast-
gewerbe zumSündenbock.»

Die zuständigen Behörden,
das Gesundheitsdepartement
(GD)unddas Justiz- undSicher-
heitsdepartement (JSD) wollen
dieGastronomiebetreiber aller-
dings durchaus stärker in die
Pflicht nehmen. In einer ge-
meinsamen Antwort erinnern
derMediensprecherdes JSDTo-
prak Yerguz und GD-Medien-
sprecherin Anne Tschudin an
einen Samstagabend im Mai
diesen Jahres, der schweizweit
für grosse Aufregung sorgte:
«Damals nach der erstenWelle
hatten wir eine ähnliche Situa-
tion in der Steinenvorstadt. Sie
konntemit verstärktenKontrol-
lenundMassnahmengegenBe-
triebe, welche sich nicht an die
behördlichen Vorgaben halten,
wieder beruhigt werden. Ent-
sprechend steht nun in einem
ersten Schritt diese Vorgehens-
weise imVordergrund.»Weiter-
gehende Massnahmen blieben
vorbehalten.

Am Samstag spazierten die Menschen dicht gedrängt und oft ohne
Maske durch die Steinenvorstadt. Bild: Roland Schmid (14.11.2020)

«DieWirte
könnennicht
auchnochauf
dieMassnah-
men imöffent-
lichenRaum
achten.»

MaurusEbneter
Präsident desWirteverbands
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